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! Mittwoch, den 4. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
(täglich Nachmittags 5 Ahr, 
i Ausnahme der Sonn und Feſtiage. 
- Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſ ch a u. 


erlig; r - 

„zu ie » 2. April. Unter der Ueberſchrift 
"Dank Nabe ſſiſchen Frage“ enthalten die 
Bye die nachfievende Erklärung und 

ie 3 
fen Untwoattionen deutſcher Zeitungen erſucht der erge- 
10 tachten m chnete. nachfolgendes gewiſſenhaftes Rechts- 
beben Ahgap ie Spalten ihrer Blätter aufzunehmen, zu 
ketichtigt wie derſelte als Doktor der Rechte ſich fo 
Dette 15 verpflichtet baͤlt und zu deſſen Widerlegung 
N Freit entlich, insbeſondere den Doktor der Rechte 
1. Oi bit 

Die in auen Doktor⸗Eid auffordert: 

einet deutſ kannter Wirkſamkeit beſtehende Verfaſſung 


u Verfaſſun chen Staats kann nur in der durch die 
* Nacht ſelbſt beſtimmten Art abgeändert werden. 
ur 


durch mäßigkeit eines Bundesbeſchluſſes iſt nicht 
Formen f die Einhaltung der bundesgrundgeſetzlichen 
halt ie ondern auch dadurch bedingt, daß ſein In⸗ 
IM Sundesperfannunatb — Grenzen der Kompetenz der 
N mlung haͤlt. 
ſeit eutsche Verfaſſung vom 5. Januar 1831 ſtand 
als der Bundle Jahren in anerkannter Wirkſamkeit, 
. außer qranbesbefchluß vom 27. März 1852 diefelbe 
„Der Bund —— ſetzte. 
der Berſuch n vom 27. März 1852, inſofern 
ae e ee ee 
ni g . er die kurheſſiſche Verfa 
ur bung did hade, als geſcheitert angeſehen S d 


null und nich g. ' 
»Der Bundesbeſchluß vom 24, Maͤrz 1860, welcher 
in einer Deutung, wo 


den ltr: von 1852 
er keine echtskraft haben kann 
genommen hat, iſt null und nichtig. a 
Hamburg, 29. März 1860. 
Ludwig Carl Aegidi, 
Doktor der Rechte. 


d Eines der älteſten und bekannteſten Concert⸗ 
KOM der Stadt Breslau, der große Saal des 
iR a Springer (ehemalige Weiß ſche Kaffeehaus) 
ELF Nacht vom 28. März ein Raub der Flammen 
Stell, en. So ſchnell auch die Feuerwehr zur 
wüthen dar, ſo vermochte ſie doch nicht mehr, dem 
en Element, welches in dem ausgetrockneten 

des Saales die reichlichſte Nahrung fand, 

da du thun, zumal der Sturm die Flammen 
u feußerſte anfachte und fi ein Meer von 


wude d. die Löſchmannſchaften ergoß. 
auf de der Ba 31. März. Heute früh 7 Uhr 


des dine dermörder Schumann aus Bärwalde 
Falbeitg dofe des Bezirksgerichtsgebäudes mittelit 
urin“ gerichtet, 


de in N Marz. Die Einverleibung Sa» 
Under w kteich iſt durch das amtliche Blatt 
abaten Pein und geſtern find auch bereitß die 
10 1 „ Bicci und Frederici nach Paris 


derhant, um über die neuen Grenzbeftimmungen 
Hane g i Der fardinifhe Gouverneur in 
Föndikus at feinen Regierungsſitz derlaſſen. Der 
n ber-Bürgermeifter) und der Komman⸗ 
ationalgarde haben ihre Entlaffung 
ie Bd ie Proclamation Victor Emanuel's 
in ägen von Nizza und Savoyen, 
zobelben ihres Eides gegen das Haus 
u Wenden werden, lautet nach einer 
den dahin des „Conſtitutionnel“ im Weſent⸗ 
N, daß der König, nachdem er angekün⸗ 

0 Has 24. März zwiſchen ihm und dem 
Hoffen eng ein Abtretungs Vertrag abge · 
Ründe ge rden, erklärt, er habe hierzu drei Beweg- 
gegen einen t: erſtens die Pflicht der Dankbarkeit 
N edelmüthigen Bundesgenoffen ; zweitens 


Int 
weer; de e eines gerechten Gleichgewichts der 
an 


Ken v. d. Pfordten mit Berufung auf 


aber 


tet, die nach franzöſiſchen Blättern im Weſentlichen 


biſchaft ine endlich die Achtung vor der Ver · 
itten, Gewohnheiten und Sprache, 


30ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


wodurch die Provinzen Nizza und Savoyen mit 


Frankreich verbunden ſeien, zumal dieſe Verwandt 


ſchaft durch die Leichtigkeit der Handelsbeziehungen, 


die Raſchheit des: Verkehrs und der perſönlich en 
Mittheilungen mit jedem Tage größer werde. 
Viktor Emanuel betheuert auch, 


ſtattfiaden ſolle. „Dies iſt,“ ſetzt der König hinzu, 


mein fefter Wille, wie es der lebhafte Wunſch des 


Kaiſers der Franzoſen iſt.“ Aus dieſen Beweg 
gründen iſt Befehl zur ſofortigen Abberufung aller 
Beamten, die nicht durch Geburt den betreffenden 
Provinzen angehören, ertheilt worden. Schließlich 
fordert der König Nizza und Savoyen auf, wenn 
die Geſchicke der Trennung in Erfüllung gehen 
ſollten, ſich, indem ſie an Frankreich kommen, ſtets 
ihres hohen Ruhmes und ihrer edlen Erinnerungen 
würdig zu zeigen. Er fordert ſie namentlich auf, 
nicht zu vergeffen, , daß Frankreich und Italien 
Schweſter⸗Nationen find, deren Beſtimmung die, 
ſelbe iſt, namlich die, „an der Spitze der Civili · 


ſation zu wandeln.“ 


— 2. April. Der König hat heute die Kam- 
mern mit einer Thronrede eröffnet, worin es heißt: 
Heute bei dem Wiederzuſammentritt der Kammern 
habe das Volk Recht zu Hoffnungen. Aus Dank. 
barkeit gegen den Allürten feien Opfer, ſei die Ab- 
tretung von Savoyen und Nizza nöthig geweſen. 
Viele Schwierigkeiten ſeien noch zu überwinden, 
unterſtützt von der öffentlichen Meinung 
werde der König nicht aufhören, das Recht und 
die Freiheit zu ſchützen. Feſt wie die Voreltern 
in der Achtung für den Papſt, wenn die kirchliche 
Autorität ſich geiſtiger Waffen für die katholiſchen 
Intereſſen bediene, werde er andererſeits die Mittel 
finden, die bürgerliche Freiheit und feine Autorität 
auftecht zu erhalten, worüber er nur Gott und 
dem Volke Rechenſchaft abzulegen habe. Toskana 
werde vor der Hand ſeine eigene Verwaltung 
haben. Der König ſchließt: Italien ſoll nicht 
mehr dem fremden Ehrgeize geöffnet, ſondern es 
ſoll ein Italien der Italiener ſein. 

Florenz, 30. März. Der Prinz von Carig⸗ 
nan, deſſen Einzug in Livorno ſchon gemeldet wurde, 
iſt am 30. März in Florenz eingezogen und bat 
alsbald eine Proclamation an die Toskaner gerich- 


folgendermaßen lautet: 

„Toskaner! Der König begreift die Größe der 
Aufgabe, die Ihr ihm anvertraut habt, Eure Geſchicke 
mit denjenigen der übrigen Volker, die ihm einen nationa⸗ 
len Thron errichtet haben, zu vereinigen. Ich werde 
dem Vertrauen Sr. Majeftät zu entſprechen ſuchen, deſſen 
feſter Entſchluß es iſt, Euer Wohl zu begründen und 
Euch fo glücklich zu machen, wie Ihr es verdient.“ 

Paris, 30. März. Die Nachricht von der 
Abreiſe des Generals Lamoriciere zur Uebernahme 
des Oberbefehls über die päpſtlichen Truppen macht 
hier außerordentliches Auſſehen. Dieſer Zwiſchen⸗ 
fall, der nicht zu den unintereſſanteren der viel- 
bewegten Zeit gehört, hat unerwarteter Weiſe alte 
Erianerungen aufgefriſcht, welche die politiſchen 
Parteien in den entgegengeſetzteſten Richtungen 
bewegen. Man erinnert ſich daß der General zu 
denen gehörte, die am 2. Decbr. bei Nacht und 
Nebel aus den Betten geholt und des Landes ver» 
wieſen worden find. Nun iſt der General Lamo⸗ 
riciere aber in ſeiner Art auch ein Geſellſchafts⸗ 
Retter, denn wie ich nach einer ſorgfältigen Prüfung 
der Februar- und Juni⸗Ereigniſſe des Jahres 1848 
bezeugen kann, war es allein ſeinem Heldenmuthe 


daß der Wunſch 
des Landes ſich frei kundgeben und kein Druck 


zu verdanken, daß die Nationalverfan.mlung am 
24, Juni nicht von den Inſurgenten geſprengt 
wurde. Die Folgen dieſes Ereigniſſes wären unbe 
rechenbar geweſen. Als nun drei Jahre ſpäter die 
unerwartete Viſite bei dem General, der in der 
Zwiſchenzeit Geſandter der Republik in Petersburg 
gewefen, war, ſtattfand, drückte er ſeinen ganzen 
Grimm darin aus, daß er ſeinen Bedienten im 
Beiſein des Polizeikommiſſärs, der ihn verhaften 
wollte, fragte: „ob ſeine Börſe noch auf dem 
Kamine liege.“ Die franzöſiſche Politeſſe und 
Geiſtesgegenwart beider Herren brachte es iadeſſen 
doch zu einer einfachen polizeiregelrechten Verhaf⸗ 
tung, und der General, der die Amneftie nicht 
benutzte, um nach Frankreich zurückzukebren, ſetzt 
ſich jetzt der Gefahr aus, gegen die franzöſiſchen 
Waffen zu kämpfen. Die Nachricht bedarf deshalb 
wohl auch noch der Beſtätigung. Bezeichnend 
genug aber iſt es, wenn das „Pays“ dem Manage, 
der Algerien hat erobern helfen, den franzöfifchen 
Civ il⸗Kodex vorhält, nach welchem ein Franzoſe, 
der einer fremden Macht dient, fein Staatsbürger⸗ 
richt verliert. Hat dieſes Staats bürgerrecht den 
General vor der Verbannung geſchützt? 

Paris, 31. März. Der im „Moniteur‘ ver⸗ 
öffentlichte Wortlaut des Vertrages über den An- 
ſchluß Savoyens und Nizza's on Frankreich lautet: 

Im Namen der Heiligen und untheilbaren Dreieinigkeit. 

Nachdem Se. Majeftät der Kaiſer der Franzoſen die 
Gründe entwickelt, die ihn wegen der veränderten Gebiets» 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Sardinien den Ans 
ſchluß Savoyens und des Arrondiſſements (eircondario) 
Nizza an Frankreich wünſchen ließen, und nachdem Se. 
Majeftät der König von Sardinien ſich bereit gezeigt, 
darin einzuwilligen (y acquiescer), haben die genannten 
Majeftäten beſtimmt, zu dieſem Behuf einen Vertrag 
zu ſchließen, und haben zu ihrem Bevollmaͤchtigten 
ernannt: 

Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen den Herrn 
Baron v. Talleyrand⸗Perigord ꝛc. und Herrn Vincent 
Benedetti ꝛc. 

und Se. Maj. der Koͤnig v. Sardinien Se. Exc. 
den Herrn Grafen Camillo Benſo von Cavour ꝛc. und 
Se. Exc. den Herrn Ritter Karl Ludwig Farini ꝛc. 

welche, nachdem ſie ihre Vollmachten in guter und 
gebuͤhrender Form befunden und ausgewechſelt haben, 
über folgende Artikel eingekommen ſind: 

Art. 1. Se. Majenät der König von Sardinien 
willigt in die Vereinigung Savoyens und des Arron⸗ 
diſſements Nizza mit Frankreich und entſagt fuͤr ſich, 
feine Nachkommen und Nachfolger zu Gunſten Sr. 
Majeftät des Kaiſers der Franzoſen feinen Rechten und 
Anſprüchen auf die genannten Gebiete. Es iſt zwiſchen 
Ihren Majeftäten abgemacht, daß dieſe Vereinigung ohne 
irgend einen Zwang des Willens der Bevoͤlkerungen 
bewerkſtelligt werden ſoll und daß die Regierungen des 
Kaiſers der Franzoſen und des Könige von Sardinien 
ſich fo bald als möglich über die beſten Mittel vereinbaren 
follen, die Kundgebungen dieſes Willens zu beurtheilen 
(apprecier) und zu konſtatiren. 2 

Art. 2. Ebenſo iſt abgemacht worden, daß, Se. 
Majeſtät der Koͤnig von Sardinien die neutraliſirten 
Theile von Savoyen nur unter den Bedingungen, unter 
denen er ſie ſelbſt beſitzt, uͤbertragen kann, und daß es 
Sache Sr. Majeftät des Kaiſers der Franzelen fein fol, 
ſich hieruͤber ſowohl mit den beim Wiener Kongreſſe ver⸗ 
treten geweſenen Mächten, als auch mit der da 
Gidgenoſſenſchaft zu verftändigen und ihnen, 5 Burg ⸗ 
ſchaften zu geben, welche aus den in bielen * ikel ange⸗ 
deuteten Stipulationen hervorgehen (rösultent). 

Art. 3. Eine gemischte Nommiffion wird nach 
Grundfägen der Billigkeit die ai beider Staaten 
beſtimmen und dabei die Gestaltung de. Gebirge und die 


Nothwendigkeit der Verteidigung in miechnung dringen. 


Art. 4. Eine oder mehrere gemiſchte Kommiſſionen 
werden die Aufgabe baben, die verſchiedenen einſchlägigen 
Fragen, welche dieſe Vereinigung anregt, zu prüfen und 
in kurzer Friſt zu entſcheiden, wie z. B. die Feſtſtellung 


des Antheils Savovens und des Arrondiſſements (eircon- 


dario) Nizza an der ſardiniſchen Staatsſchuld und die 
Erfüllung der Verbindlichkeiten, die aus früheren Ver⸗ 
traͤgen mit der ſardiniſchen Regierung erwachſen, welche 
letztere ſich indeſſen vorbebält, ſelbſt die zur Anlage des 
Alpen⸗Tunnels (Mont Cenis) unternommenen Arbeiten zu 
vollenden. 

Art. 5. Die franzoͤſiſche Regierung wird den Civil: 
beamten und den Militairperſonen, welche von Geburt 
zu Savoyen und zum Bezirke von Nizza gehören und 
nun franzoͤſiſche Unterthanen werden ſollen, die Rechte 
anrechnen, welche fie ſich durch die der ſardiniſchen Re: 
gierung geleiſteten Dienſte erworben haben, namentlich 
ſollen fe den Vorzug, welcher aus der Unabſetzbarkeit im 
Richteramte (inamovibilité pour la magistrature) ſich 
ergiebt, und die der Armee zugeſicherten Garantieen 
genießen. 

Art. 6. Die ſardiniſchen Unterthanen, die aus Sa⸗ 
voyen und aus dem Bezirke von Nizza gebürtig oder 
gegenwaͤrtig in dieſen Provinzen domizilirt ſind, werden, 
wenn fie die ſardiniſche Nationalität zu bewahren beabs 
ſichtigen, auf die Zeit eines Jahres von dem Tage der 
Ratiſications⸗Auswechſelung an die Befugniß haben, nach 
einer zuvor bei der kompetenten Behörde abgegebenen 
Erklärung ihren Wohnſitz nach Italien zu verlegen und 
ſich dort anſäſſig zu machen, in welchem Falle ihnen die 
Qualification als ſardiniſche Unterthanen gewahrt bleiben 
wird. Ihre auf den mit Frankreich vereinigten Gebieten 
gelegenen Grundſtuͤcke koͤnnen fie frei in Beſitz behalten. 

Art. 7. Für Sardinien wird dieſer Vertrag exeku⸗ 
toriſch, ſobald die dazu nothwendige legislative Sanction 
vom Parlamente ertheilt worden fein wird. 

Art. 8. Dieſer Vertrag wird ratifizirt und die Rati⸗ 
ficationen werden ausgewechſelt werden zu Turin in der 
Friſt von 10 Tagen oder ſo bald als thunlich. 

Deſſen zur Urkunde haben die reſp. Bevollmaͤchtigten 
unterzeichnet und ihre Siegel beigedruͤckt. 

So geſchehen in doppelter Ausfertigung zu Turin 
am vierundzwanzigften Tage des Monats März im Jahre 
des Heils 1860. 

(Gez.) Talleyrand. Benedetti. Cavour. Farini. 


— 2. April. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Marſeille iſt das Touloner Geſchwader in 
der Richtung nach Italien in See gegangen. 

Madrid, 28. März. Man fpricht viel von 
Miniſter-Veränderungen, und man fügt hinzu, daß 
die Herren Poſada und Salaverria das Miniſterium 
verlaſſen werden. Die „Corteſpondencla“ widerlegt 
dieſe Gerüchte von Miniſterkriſen, die, dem genann- 
ten Journale zufolge, durchaus nicht ſo nahe ſind, 
als geſagt worden iſt. Die „Gaceta“ erklärt, die 
Armee habe in der Schlacht vom 23. nur 1267 
Mann verloren. General Eurique O'Donnell wird 


Macht erhoben. 


funden. 
ihrer eigenen Kraft zu bringen vermöge, 
Entwickelung der menſchlichen Kraft habe 


thum gebabt. 


die höchſte Vollendung erreicht. 


lingsthat bezeichnet. 


Der höchſte Gipfelpunkt ihrer Bildung ſei zugleich 
der tiefſte Grund ihrer Sehnſucht nach neuem Leben 
geweſen. — Die Pädagogik des Judenthuas babe 


Geſetzes die eigene Unzulänglichkeit klar zu machen 


ſollte. 
Laſt, daß ſie an ſich ſelber verzweifelten. 
war denn die vorchriſtliche Zeit 
löſung begriffen und gleich einem verweſenden 
Leichnam, der den widerlich ſüßen Todesgeruch ver— 
breitet. — Da habe Chriſtus, nach dem Ausſpruch 


durch feinen Tod neues Leben eingehaucht; ein 
neues Element — die göttliche Gnade — ſei durch 


eine neue Culturſtufe 


des Feuers, welche „zerſtöre“, „belebe“ und 
„reinige“. Hiernach habe denn auch die chriſtliche 


heute bier eintreffen. Religion von ihrem Anfang bis auf den 
London, 2. April. In der heute Nacht ftatt- | heutigen Tag drei Epochen aufzuweiſen. In 
gehabten Sitzung des Unterhauſes überbrachte Sir der erſten babe feine Kraft zerſtörend, in der 


Lewis die Antwort der Königin auf die Adreſſe des 
Hauſes, in welcher der Wunſch ausgeſprochen 
wurde, die Königin möge Maßregeln ergreifen, um 
bei Frankreich die gegenſeitige Abſchaffung der mar 
ritimen Geſetze zu bewirken. Die Königin ver— 
ſpricht, dieſe Maßregeln ergreifen zu wollen. Ruſſell 
ſagte, der zweite Artikel des Pariſer Vertrages 
verpflichte den Kaiſer Napoleon zu einem Arrange⸗ 
ment mit den Mächten in Betreff der neutrali- 
ſitten Laͤndergebiete Savoyens; und hoffte, daß 
zufriedenſtellende Vorſchlaäge für die Schweiz 
und die Machte in einer Conferenz werden gemacht 
werden. Er theilte dann ferner in Betreff der 
engliſchen Erklärung an Thouvenel mit, daß Eng⸗ 
land die Frage der neutraliſirten Provinzen von der 

Annexions-Frage trenne. Auf eine an ihn gerich⸗ 
tete Frage antwortete er, daß England keinen Ein- 
wand gegen eine europäifche Conferenz machen werde, 

wenn die Schweiz ſie fordern ſollte. 

8 3. April. Der heutige Morning Herald 
meldet: Dänemark, das eine militätiſche Occupation 
der Herzogthümer durch den deutſchen Bund fürchtet, 
hat eine franzöſiſche Allianz nachgeſucht. Die 
Antwort Frankreichs iſt günftig. Eine Offenſiv⸗ 
und Defenſivallianz zwiſchen Danemark und Frank. 
reich wird bald Thotſache fein. Es heißt, Frankreich 
unterhandelte auch mit Schweden. 

Konſtantinopel, 2. April. Kiamit Bey 
wird morgen nach Galatz abreiſen, um daſelbſt den 
Herzog von Brabant zu empfangen. a 

2 Warſchau, 31. März. Der Stattbalter des 
Königreichs Polen, Fürſt Gortſchakoff, iſt vorgeſtern 
Mittag von hier nach Petersburg abgereiſt. 


i und Provinzielles. 

Danzig, 4. April. Geſtern hielt Hr. Prediger 
Rohnite aus Marienwerder im 3 
des Gewerbehauſes zum Beſten des evangeliſchen 
Johannkeſtiftes einen Vortrag über „die geſchicht⸗ 
liche Bedeutung des Leidens Chriſti“. 
Der Vortrag war ausgezeichnet durch eine ſtreng 
wiſſenſchaftliche Form und trug den Character einer 
geſchichte philoſophiſchen Abhandlung, während er 
auch durch rhetoriſchen Schwung und gewiſſe kühne 
und Phantafievolle Combinationen lebhaft intereſſitte. 
Der Herr Redner bezeichnete das Leiden Chriſti 


zweiten belebend und in der dritten reinigend 
gewirkt. Die Hauptmomente der erſten Epoche 


Julian geweſen. 


der noch einmal aufflammende Stolz des Heiden— 
thums zu Grunde gegangen und der Sieg des 
Chriſtenthums in das Buch der Weltgeſchichte ein. 
geſchrieben worden. Habe doch der an ſeinen 
Wunden ſterbende Kaifer, zornvoll eine Hand voll 
Blut gen Himmel werfend, ſelber gerufen: „Du 
haft geſiegt, Nazarener!“ — Den Eingang der 
zweiten Epoche bilde der Kaiſer Conſtantin, der, 
nachdem ihm das Kreuz mit der Inſchtift: „In 
Staatsreligion erhoben. Es ſeien aber auch noch 
ihre tiefgreifende hiſtoriſche Bedeutung haben, die 
herrlichen Baudenkmäler des Mittelalters — die 
prächtigen Dome und Kirchen, wie die Erzeugniſſe 
der chriftliben Malerkunſt ein glänzender Beweis 


thums und der hohen Begeiſterung, welche es in 
der Menſchenbruſt zu erzeugen vermöge. Zu der 
belebenden fchöpferifchen Kraft gehört aber auch 


babe das Chriſtenthum in der Reformation gefunden. 
Der größte Geiſtesheld der Neuzeit ſei Luther; aber 
dicht neben ihm ſtehe, nur oder vielmehr — 
obgleich durch drei Jahrhunderte von ihm 
getrennt, der alte Napoleon, von dem ſein Neffe, 
der jetzige Kaiſer von Frankreich, 
Nachhall iſt. Zweifelsohne bat dieſe Zuſammen 
ſtellung manchen Zuhörer ſehr überraſcht, aber fie 
hat dennoch ihre tiefe Bedeutung, die denn auch 
der geehrte Herr Redner im Verlauf des Vortrags 
mit voller Klarheit hervothob. — Die Reformation, 


Stagnation, die nur eine Krankheit im Voͤlkerleben 
ſei, entgegengetreten und habe den natürlichen Gang 
der Geſchichte wieder in Fluß gebracht; fie ſei die 
geſunde und naturgemäße Bewegung der Geiſter. 
Jene Stag nation aber, die ſich durch den Katholi⸗ 


erzeuge, weil fie unnatürlich ſei, mit Nothwen⸗ 


als eine in den Entwickelungsgang der Menſchheit 
eingetretene Thatſache, die ſich zur weltgeſchichtlichen 
Es ſei nicht nur der Mittels, 
ſondern auch der Wendepunkt der Weltgeſchichte 
und erſchienen zu der Zeit, wo ſowobl das Heiden ⸗ 
wie das Judenthum ihren völligen Banquerott ge. 
Die Beſtimmung des Heidenthums ſei 
geweſen, zu zeigen, wie weit es die Menſchheit mit 
Die 
durch keine fremde Beihülfe ins Leben getretene 
ihre 
ſchönſte Blüthe und ihren Gipfel in dem Griechen— 
Es ſei in dieſem nicht nur die 
Kunſt zu einer nicht wieder zu erreichenden Höhe 
emporgeftiegen, auch die wiſſenſchaftlichen Reſultate 
des geiſtbegabten Volks der Hellenen ſtanden da 
als ein Gegenſtand unerſchöpflicher Bewunderung, 
und ſelbſt die menſchliche Moral hätte bei ihnen 
Sehr treffend habe 
Hegel das Griechenthum als eine wahre Jüng⸗ 
Doch mit all der eigenen Kraft 
und der viel gepriefenen ſelbſt gefchaffenen Moral 
hätten ſich die Griechen nicht vor dem Abgrund 
des menſchlichen Elends zu bewahren vermocht. 


darin beſtanden, dem Volke durch die Strenge des 


und es auf das vorzubereiten, was da kommen 
Das Geſetz war den Juden eine ſolche 
So 
in einer Auf, 


des Kirchenvaters Auguſtin, der binſterbenden Welt 


ſein Leiden über die Menſchheit gekommen und habe 
derſelben herauf geführt. 
Der volle und ganze Inbegriff des Chriſtenthums 
ſei die göttliche Gnade — wirkſam wie die Kraft 


ſeien die Zerſtörung Jeruſalems und der Tod des 
das Chriſtenthum über Alles haſſenden Kaiſers 
Mit der erſteren ſei die Oekonomie 
des Judenthums, mit dem Tode des Kaiſers aber 


dieſem ſiege!“ erſchienen, das Chriſtenthum zur 


die Kreuzzüge, welche dieſer Epoche angehören und 


für die belebende und ſchöpferiſche Kraft des Coriſten⸗ 


der Geiſt der Reinigung und Läuterung, und diefen 


ein ſchwacher 


hieß es, ſei der aus dem Mittelalter hervorgegangenen 


cismus unter den romaniſchen Völkern erhalten, 


in 
digkeit die Revolution. Davon babe man 5 
der neueren franzöſiſchen Geſchichte wie in der 
genwärtigen italieniſchen Bewegung den ſchlag 
Beweis. Das innerſte Weſen der Reformation per 
in dem von Luther aus dem ſichern Aufenthalf g 
Wartburg an den Kurfürften von Sachſen 9550 
teten Schreiben, worin er frine Abſicht ausſpricht, ſen 
Wittenberg zurückzukehren, dargethan. Jo dit 
Schreiben ſpreche ſich eben ſo hober Muth wie tie 
muth aus, und die innigſte Vereinigung dere 
entſpreche dem wahren Chriſtenthum. Luther ir 
ſchon der Napoleon feiner Zeit werden konnen; 
hätte ſich nur an die Spitze des revolution 
Bauernvolkes zu ſtellen brauchen; eben indel . 
dies nicht gethan, habe er die Heiligkeit der a 
mation vor dem Frevel bewahrt und fei ein wa 
Glaubens- und Geiſtesheld geblieben. — Die 5 
rallele, welche darauf der geebrte Herr Red 
zwiſchen der Zeit der Reformation und der Ge 
wart zog, darf geiſtreich genannt werden. Wat 
Gegenwart bewege, fagte er, ſei ein Prinzip 
kampf; in den fogenannten Napoleoniſchen Join, 
finde die Revolution ihren ſchärfſten Ausdruck, 
der Kampf des deutſchen Volkes gegen viele 
könne und würde nicht ausbleiben; aber wie fl 0 
Vorſehung den deutſchen Geiſt und die deut 
Manneskraft zum Werkzeug der Reformation 
wählt, um dem guten Prinzip den Sieg zu * 
leihen, fo würde das deutſche Volk, welches! 
Herzen Europa's — ja im Herzen der ganzen m 
wohnt, abermals eine große und inhaltsvolle 
gabe im Kampfe gegen den verſchmitzten Revolu 
nair auf dem Thron Frankreichs ſiegreich ! 
und Keiner würde vor der ſich nahenden ſchwel, 
Zeit beben, wenn unfere Zeit von der rechten G0 
benskraft erfuͤllt wäre. — Jeder aber, der vi 

0 


Ti 


hörige Einſicht in den inneren und nothwend 

Gang der Weltgeſchichte habe, müſſe voll 77 
und Glaubenskraft den unabweisbaren Ercigniſe 
entgegenſehen. — Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 1 
aus einem Vortrage, der gegen zwei Stunden da 
erte, in unſerm Journal nur eine ſküzienhafte ? 2 
iheilung zu machen vermögen. Aus dem Dil 
theilten aber wird ſich ermeſſen laffen, wie weit 
geehrte Herr Vortragende durch philoſophiſche 1 
dung und hiſtoriſche Kenntniſſe das gewöhne 
Geſchwätz des Tages, mit welchem man fonfl 

zum Uebermaße beläflige wird, überragt. 


— Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ un? 
Medizinal Angelegenheiten Herr v. Bethman 
Hollweg macht bekannt, daß die St. Petei⸗ 1 
die St. Johaanisſchale zu Danzig, fo wie die Re 10 
ſchulen zu Bromberg und zu Grünberg, in 1 
erſte Ordnung der Realſchulen aufgenommen MM 
und die höheren Bürgerſchulen zu München 
bach und zu Rheydt, imgleichen die Realklaſſen 
Gymnaſiums zu Stolp als zu Abgangeprüfun, 
nach dem Reglement vom 6. Oktober 1859 bett 
tigte höhere Bürgerfhulen anerkannt worden. 

— Wie aus Southampton geſchrieben with 
haben die Offiziere der beiden preußiſchen Krieg“ 
ſchiffe „Arcona“ und „Elbe“ im Verein mit DH 
Muſikkorps der „Arcona“ am 28. v. M. den 5˙ 
wohnero Southampton's ein großes Konzert gegebe“ 
deſſen reichhaltiges Programm großen Beifall 2 
Von dem bedeutenden Ertrag dieſes Konzerts, 
auf 500 Thlr. angegeben wird, iſt eine Sifu 
gegründet worden, die unter dem Namen „Arco 
ſtiftung“ zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Deut 
die den Hafen von Southampton berühren, beten 
it und deren Verwaltung General Dyce 1 
Dr. Simpſon daſelbſt übernommen haben. — y 
29. verließ die „Arcona“ den Hafen von 8 
thampton; die „Elbe“ ſollte ihr in den ni! 
Tagen folgen. it 

— Der Eiegang in Weichſel und Nogal 
geſtern glücklich beendet. Be 

— Der Berein zur Erhaltung der ae 
lichen Bauwerke und Kunſtdenkmäler Danzigs "us 
ſeinen Jahtesbericht erſcheinen laſſen. Wie er" 
demſelben bervorgeht, hat er im Laufe des geh 
floffenen Jahres 15 Mitglieder durch den #7 
Verſetzung u. ſ. w. verloren, während andert iu 
neu eingetreten ſind. Gegenwärtig zählt der 
83 Mitglieder, zu denen die geachtetſten Namen 
ſiget Stadt gehören. Den Vorſtand deſſelben d loc 
die Herren v. Clauſewitz, Brandſtäter, trol / 
v. Duisburg, Prof. Hirſch, Kloſe, Licht, MA 
Pohl, Prof. Schultz, Ukert, Walter. bor 

— [Theatraliſches.] Wegen einiger ungen 
hergeſehener Zufälle müffen die Beneſiz⸗Vorſtellu bis 
des Hrn. Hellmuth und des Frl. Bran lich 
zur nächſten Woche verſchoben werden. Name 


fe Oe“ 
ben 


4 


in Benz 
iu Deiiebung auf Hrn. Hellmuth, der nun ſchon 


aich biedenen Malen ſeine Hoffnung vereitelt 
ach z bedauern wir dies ſehr, verlieren jedoch 
Theme Hoffnung, daß ihm trotzdem die volle 
chene des Publikums, die er wegen ſeiner 
lerſchen adigen Perſönlichkeit und feines äche Fünft- 
la 9 ki trebens in vollſtem Maße verdient, bleiben, 
Mög, acht noch in erböhtem Maße zu Theil werden 


wahrſcheinlich durch das Fenſter die Thüre des 
Waggons zu öffnen gewußt hat, aus dem Waggon 
binausgeſprungen, ohne daß der Schaffner davon 
etwas bemerkt hat. Erſt hier in Königsberg wurde 
der Vorfall von den in demſelben Waggon befind- 
lich geweſenen Reiſenden bekannt gemacht und der 
Behörde die zurückgebliebene Reiſetaſche des ent ⸗ 
flohenen Paſſagiers eingereicht. Dieſelbe iſt noch 
mit Etiquets auswärtiger, wohl franzöſiſcher oder 
belgiſcher Bahnen verfehen und bis jetzt noch nicht 
geöffnet. Der fonderbare Paſſagier ſoll ſehr ſtumm 
geweſen ſein, und haben die Mitreiſenden weder über 
den Vorgang ſelbſt, noch über die Motive und 
Urfache deſſelben etwas angeben können; eben ſo 
wenig ſteht feſt, ob der Vermißte verunglückt iſt 


oder nicht. 
— —— —— —3ͥ 


Gerichtszeitung. 


[Acht Jahre Zuchthaus.] Am 22. März d. J. 
ſtanden der Arbeiter Duffke und die verehel. Berg 
geb. Pott, Erſterer unter der Anſchuldigung zweier 
Dieb ſtaͤhle, Letztere der Heblerei auf der Anklagebank. 
Beide find mehrfach beſtrafte Perſönlichkeiten; Duffke 
war erſt im vorigen Jahre nach Verbüßung einer acht⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe, mit der er wegen vierten Dieb⸗ 
ſtahls belegt war, aus dem Zuchthaus entlaſſen. Die 
Berg iſt wegen Diebſtahls, Hehlerei und Gebrauchs falſcher 
Maaße bereits beſtraft. Am 14. Jan. d. J. ſahen mehrere 
Perſonen den Duffke auf dem Holzmarkt in haſtiger Flucht 
eine Mulde mit Talg in Sicherheit bringen. Er wurde 
verſolgt, warf die Mulde von ſich und wurde ergriffen. 
Es ermittelte ſich, daß der Talg ſo eben aus der Markt⸗ 
bude des Fleiſchermeiſter Kluwe auf dem Holzmarkt 
geſtohlen ſei. Duffke war damals der Haft vorlaͤufig ent⸗ 
laſſen worden und benutzte ſeine Freiheit zu weiteren 
Attentaten auf fremdes Eigenthum. Am Abend des 
2. Febr. c. nämlich fuhr der Knecht Lank au fünf große 
Ballen Kaffee von der Langgaſſe nach dem Fiſchmarkt 
und bemerkte am heil. Geiſttbor, daß einer dieſer Ballen 
mit 127 Pfd. Javakaffee von ſeinem Wagen verſchwunden 
ſei. Es wurde ſofort ermittelt, daß der Angekl. Duffke 
zu der Stunde, wo der Kaffee verſchwunden war, einen 
ſchweren Ballen — anſcheinend einen Kaffeeſack — tragend 
durch die Jopengaſſe gegangen ſei. Etwas ſpaͤter hatten 
andere Zeugen denſelben Mann mit derſelben Laſt in das 
Haus des mehrfach wegen Diebſtahls beſtraften Arbeiters 
Berg gehen ſehen. Bei einer am folgenden Tage bei 
Berg abgehaltenen Hausſuchung wurden in einem Bettſack 
im Bett, theils in einem Sack, unter der Kellertreppe 
66 Pfd. Javakaffee vorgefunden, welchen der Gehuͤlfe des 
Beſtohlenen mit Beſtimmtheit als von dem entwendeten 
binreichend recognoscirte. Frau Berg machte über deffen Er: 
werb widerſprechende Angaben, wurde auf die Polizei 
gebracht, und da ſie dort die inzwiſchen erfolgte Verhaftung 
des Duffke erfuhr, ſo geſtand ſie den Ankauf von dieſem. 
Sie gab vor, daß ſich Duffke ihr als ein redlicher Mann 
dargeftellt und ihr vorgeſpiegelt habe, daß er den Kaffee 
für Arbeiten auf Schiffen erhalten habe. Da ſie damals 
ihre Vorbeſtrafungen verſchwiegen hatte, war fie vorläufig 
der Haft entlaffen worden, und erſchien jetzt neben dem 
verbafteten Duffke in großer Eleganz auf der Anklagebank. 
Duffke wollte weder von dem Zalg= noch von dem Kaffee⸗ 
diebſtahl das Geringſte wiſſen, die Berg in ſeinem Leben 
nicht geſehen haben und am 2. Febr. garnicht in Danzig 
geweſen ſein. Frau Berg räumte ein, 665Pfd. Kaffee für 
6 Thlr. — alfo für noch nicht drei Sgr. das Pfund — 
von Duffke gekauft zu haben, blieb aber dabei, daß ſie 
an dem redlichen Erwerb nicht gezweifelt babe. Zur Ent⸗ 


Am Maryſteeg. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Schluß.) 
VII. a 3 

Plötzlich ſchlug Mary die Augen auf, fah 
Thorkel ſteben, ſah ihren Vater über ſich hin ⸗ 
gebeugt und ein Lächeln erhellte ibr bleiches Geſicht 
mit den Thränen zugleich, die ihre Augen füllten. 
Dann richtete fie ſich auf, blickte in den fürchter⸗ 
lichen Schlund hinab und ſchien von neuem Ent⸗ 
ſetzen ergriffen zu werden. „Ich lebe,“ rief ſie, 
„ich bin nicht todt, nicht hinabgeſtürzt, nicht zer⸗ 
ſchmettert! O mein Vater, mein Vater, ſei gütig, 
ſei gerecht. Hier liege ich zu Deinen Füßen — 
nie mehr will ich Gott verſuchen! Laß mich ſterben, 
wenn es fein ſoll, aber fort von dieſem Abgrund 
— fort, fort!“ — Sie hielt ſich erſchöͤpft an 
Karſtens und lehnte ihren Kopf an feine Bruſt. 
Er deckte beide Hände über ſie — ſeine harten 
ſtolzen Augen ſchmolzen in Liebe, und plötzlich 
zerriß die Sonne das ſchwere Gewölk, ihr rothes 
Licht drang in den finſtern Spalt und beleuchtete 
zauberiſch die Wälder und Felſen, die fallenden 
Waſſer und die Staubwolken des Riukan. Regen- 
bogen voll glänzender Farbenpracht ſpannten ſich 
darin aus, Miriaden ſchöner goldener Funken 
flatterten auf und nieder. Es glühte und wogte 
um die ſchwarzen nackten Wände, ein roſiger 
Schimmer des Friedens und der Verſöhnung hüllte 
den Abgrund ein und ſtrahlte aus den Geſichtern 
der einfamen Menſchen wieder, die Herzen und 
Sinne vor der Stimme Gottes beugten, der in 
feinen Wundern zu ihnen ſprach. 

Endlich führte Karſtens ſeine Tochter zu den 
wartenden Pferden, und der Rückweg wurde an« 
getreten. Er ritt voraus und ſprach kein Wort. 
Thorkel ging neben Marys Thier, Heinrich folgte 
langſam nach. So kamen ſie zu dem wartenden 
Boote und fuhren über den See. Als die Ruderer 
bei Guldholm anlegen wollten, befah! ihnen Karſtens, 
weiter zu fahren, bis an die Klippen von Red 
bergeland. — Hier flieg er aus und geleitete Mary 
in das kleine Thal, wo Eiſteins alter Hof liegt. — 
Der Greis ſaß an der Schwelle unter dem Portal, 
Ingeborg neben ihm; freundlich lächelnd ſtanden 
beide auf, als die Gäfte näher kamen. 

„Friede in Dein Haus, Hans Eiſtein,“ ſagte 
Karftens, als er dem Vater die Hand ſchüttelte. 

„Bringſt Du Frieden,“ antwortete dieſer, „ſo 
ſetze Dich und ſei willkommen.“ 

Der ſtolze Mann ſtand einen Augenblick und 
man ſah ihm den Kampf an, den er zu beſtehen, 
dann ließ er ſich nieder und Eiſtelns Hand feft- 
haltend ſprach er: „Haſt heute ein Wort geſprochen, 
daß es mit uns ſein möchte wie ehemals — ſieh 
her, da bin ich. Komme aber nicht allein, bringe 
auch meine Tochter mit. Da ſtehen ſie beide, 
Thorkel und Mary. Gieb ibnen Deinen Segen, 
nimm mein Kind, Dein Sohn ſoll mein Sohn 


in 
ber „Stau Director Dibbern wird zum Beſten 
ſelun glücklichen im Schlochauer Kreife eine Vor. 
alt des ver anſtalten, zu welcher Herr Formes 
eig u allen ächten und wahren Künſtlerherzen 
tige liebenswürdigen Bereitwilligfeit für wohl⸗ 
Wecke feine Mitwirkung zugeſagt hat. 
gedabte In der am vergangenen Sonntag ſtatt⸗ 
wurde Sitzung des Gartenbau- Vereins 
pfla beſchloſſen, am 4., 5. und 6. Mai eine 
ar biegen und Blumen Ausftellung, und 
derordn mal in dem von dem Magiſtrat und den Stadt ⸗ 
grünen ten bereitwilligſt hiezu überlaſſenen Saale des 
ner hores abzuhalten. — Eine Menge Sämereien 
gesch fd ſeltener Pflanzen, welche vom Verein 
ban, waren, wurden unter die Mitglieder zu 
U ampi erſuchen vertheilt; dann auch eine Portion 
Eine d anonbrut zur Erzeugung von Champignons. — 
Kam klärung des Herrn Kloß, einige Orangen- 
liſſen, aus Malaga, Verſuchs halber kommen du 
MW geng urde von den Anweſenden ſehr beifällig 
ſwöne Mmen, ebenfo ein Vorſchlag, neue und 
Ritgljede nzen anzuſchaffen und fie unter die 
einen der zu verlooſen. — Dann hielt Hr. Mehner 
breita ortrag über das Zuckerrohr, feine Ver⸗ 
beſonderg und die Art und Weiſe ſeiner Cultur, 
lot una, Weſtindien. — Eine von Fräulein 
regte kwoseſchickte, aus Samen erzogene Azalea 
werkſamten befonderen Schönheit wegen die Auf- 
J onatg. a Anweſenden, und wurde ihr die 
nlocktor g mie zuerkannt. Von Herrn Garten- 
außerdem auptmann Schondorff in Dliva war 
ropaeo] och eine überaus reizende Pflanze, eine 
welche daun kricolorum zur Anfiht auegeftelt, 
zierliche die große Fülle der Blumen und ihre 
bewa elegante Form und ſchöne Farbung allgemein 
u wurde. - 
derſuch 1 vergangenen Freitage hat ein Tiſchlergeſelle 
la Yan ziemlich unordentlichen Leben mit 
A che 8 Ende zu machen. Er wurde ins 
auf ge deen, 0 und ſoll wenig Hoffnung 
Mehrere in einem Kahne auf de 
bhrerde Knaben fanden 9 im . 
25 * in Faulnif üdergegange gen neu⸗ 
nen Kindes weiblichen Geſcht f ; 
Schürze gewickelt. ch ſchlechtes, in eine 
r glb ing. Bereits am letzten Sonnabend tauchten 
ln ſeltſame Gerüchte auf über das plögliche Verſchwinden 
jungen Kaufmanns, Namens Schrockh, welcher 
2 Jahren bier ein ausgedehntes Geſchaͤft, be⸗ 
k us Materialwaarenhandel, Gaſtwirthſchaft, Bier: 
icht Weinlokal 2c., errichtet hatte, von dem man, da es 


rch 


Zei fark fre L zen ſchuldigung der von ihr über den Erwerb des Kaffees ſein.“ 
quentirt wurde und der Inhaber in jüngſter ; . . PR SE 
Big NG auch noch mit Getreide⸗Geſchaften befaßt hatte, FE * 92 Mary warf ſich in ihres Vaters Arme und 
3 . in der Seligkeit der nächſten Minuten war Heinrich 


lühen a glaubte, daß ich in ei änſti 
u „ es ſich in einem ſebr günftigen, 
f war land befinde Am Donnerſtag den 29. März 
a Reife. Grchrocd in einer Droſchke ganz unbefangen 
um Heine ffekten von Hauſe gefahren, um wie er angab 
* war eſchäftsreiſe nach der Umgegend zu machen, 
ſcäherſonde nicht zurückgekehrt. Anfangs erregte dies 
abentädeiſe — Befremden; er konnte ja bei ſeiner Ge⸗ 
die d Wech bbeballen worden ſein. Als aber am Sonn⸗ 
begann diesem aber Wechſel von ihm zum Vorſchein kamen, 
war, dem folgenden Tage fällig waren: da 
ſelbſt Ba man en Bufammenhang zu ahnen. — Schrockh 
aber d die 3,6 nennt, durchgebrannt. — In der Stadt 
ch gegen der Gläubiger ziemlich bedeutend, kommt 
reren ten La n die Menge der bei dieſem Bankerott 
Nied n Dteewebner kaum in Betracht. In meh⸗ 
oder erung, joy „fern der Hohe, auch in einigen der 
ö er größte Theil der Hofbefiger mit mehr 
wen großen Summen betkeiligt fein, und zwar 
ieh n die Ma echſelunterſchriften, fo daß, wie man jagt, 
lele diefe was zu befürchten, ſich ſchlecht ſtellt, 
M Heinen Beſitzer zu Grunde gerichtet find. 
40 ( kurſir er Wechſel, von Landleuten unterſchrieben, 
U Than und der Geſammtbetrag die Summe von 
end erbiel Überfteigen. — Der Polizei-Aſſiſtent Herr 
t in Folge von Ermittelungen, welche auf 
9, 0 der 9 führten, daß Schrockh ſich wahrſcheinlich 
die Sund übe befinde, den Auftrag zu feiner Verfol⸗ 


nach Kaffee Hausſuchung gehalten hätten, erſt der Gedanke 
gekommen ſei, daß es am Ende mit der Ehrlichkeit des 
Duffke doch feine Bedenken haben könnte und daß ſie da⸗ 
durch in Angſt und Verwirrung verſetzt worden ſei. In 
Betreff des Talgdiebſtahls wurde Duffke von drei Zeugen 
mit Beftimmtheit als derjenige recognoseirt, der die Mulde 
auf der Flucht fortgeworfen habe. Mit dem Kaffeeſack 
hatten ihn ebenfalls drei Perſonen gefehen und mit Be⸗ 
ſtimmtheit erkannt, und außerdem ſtand ihm die Angabe 
der Berg entgegen. Gleichwohl betheuerte er ſeine Unſchuld 
und blieb dabei, garnicht in Danzig geweſen zu ſein. 
Der Gerichtshof ſprach jedoch in Betreff beider Auſchul⸗ 
digungen das Schuldig gegen ihn aus — in Beziehung 
auf den Kaffee jedoch nur wegen unterſchlagung, weil 
nach der Auslaſſung des Knechts Lankau zweifelhaft blieb, 
ob der Kaffeeſack vom Wagen entwendet, oder aber von 
demselben verloren und demnächſt von Duffke gefunden 
war, mithin zu Gunſten des Angeklagten nur das Lecztere 
als erwieſen angenommen werden koͤnne. Gleichwohl 
wurde gegen Duffke wegen ſeiner vielen Vorbeſtrafungen 
auf 8 Jabre Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht auf 10 Jahre erkannt. Die Angeklagte Berg wurde 
der Hebleret im Ruͤckfalle für ſchuldig erachtet und zu 
1 Jahr Gefängniß, Unterfagung der Ehrenrechte und 
Stellung unter Polizei-Auflcht auf 1 Jahr verurtheilt 
und dabei hervorgehoben, daß der Ehemann der Berg mit 
dem Duffte langere Zeit zuſammen im Zuchthaus geſeſſen 


faſt ganz vergeſſen, aber Ingeborgs Blicke tröſteten 
ihn. Endlich wandte ſich fein Vetter zu ihm um. — 
„Du ſiehſt ein, mein armer Junge,“ ſagte er, 
„daß Mary Dir nicht gehören konnte. Wenn 
Thorkel nicht war, lag fie jetzt zerſchmettert in dem 
Hexenkeſſel. — Ich boffe, Du giebſt mir mein 
Wort zurück? Willſt Du? 

„Gern und willig,“ erwiederte Heinrich. „Was 
Du lhateſt, war gerecht und gut. Niemand freuet 
ſich inniger darüber als ich.“ 5 

Karſtens Geſicht wurde bell und freundlich. 
„Habe Dank!“ rief er, „Du biſt immer verſtändig, 
aber wenn Du mein Schwiegerſohn nicht fein 
kanuſt, ſolſt Du Marys Bruder fein und was in 
meiner Macht ſteht, um Die Erſaß zu ſchaffen, 
will ich Dir gewähren. Morgen fahren wir nach 
Laurwig. Manche reiche Erbin iſt dort zu haben; 
ſache Dir die beſte aus, ich will für Dich werben.“ 

„Für jetzt erlaube,“ antwortete der junge Vetler 
mit einem eigenthümlichen Lächeln, indem er ſich 
neben Ingeborg ſtellte, „daß ich noch einige Zeit 
in Guldholm bleibe. Du wirft in Laurwig viele 


gelan ibm in Ni a 

grogsbur 9 es ihm in Dirſchau bereits, Jenem auf] hab shalb nicht anzunehmen fei, daß er und feine R ß wird 

nd nahen Schrockh hatte keineswegs die ee a unbekannt geweſen ſein u zus Geſchäfte haben, meine Couſine 7 5 100 rg 
dach Verd raße verfolgt, ſondern ſich rechts ab in] mal er ſich mit dem Kaffee direct in die Berg'ſche Woh⸗ ebenfalls keine Zeit widmen können, w e, 


ich ſelbſt habe dagegen den Gauſta und viele 
ſchoͤne Stellen noch nicht gehen, die Ingeborg 
mir zu zeigen verſprochen hat. . 

Karſtens ſchien ein plözliches Licht aufzugehen. 


er b 

bed, feinen begeben. Arnold ſchlug dieſe Spur und bar 

10 tuleich eg ein, und — in Taunſet, einem Dorfe 
zu entbeden es ihm vorgeſtern richtig, den Fluͤch⸗ 

q Öniggp n und dingfeft zu machen. (E. A.) 

Oper erg. Auf dem am Sonntage Abends hier 


nung begeben hatte. Die Verhandlung ſchloß mit der 
ſofort angeordneten Verhaftung der Berg. 


Acteorologiſcht Beobachtungen. 


om 314 9,0 Weſtl. windig, Luft · 2 2 
10 Rosinen Schnelzuge hat fich einmfteriöfer Vor | a 8 8456 a 5 4,80 do. 55 Er blickte Heinrich 7 ch n verſinſterten 
letzt — der, ſo viel uns bekannt geworden, 12 334,73 6,6] do, friſch bewoͤlkt. fi feine Züge, mißtra gen ſeine Augen 
von dem Einen zum Andern, aber bald drang das 


——— 


Kobbelbude keine Aufklärung gefunden. Zwiſchen 


und hier nämlich iſt ein Paſſagier, der Erlebte und Geſchebene mächtig durch und gütig 


lachend nabm er Jngeborgs Hand, legte fie in die 
ſeines Verwandten und ſagte dann: „So führe 
ihn denn und zeige ihm die ſchönſten Plätze; wenn 
er dann alles geſehen hat, ſo kommt zu mir nach 
Laurwig und laßt uns weiter darüber ſprechen.“ — 

Nach vier Wochen wurde in dem Abendblatte der 
guten Stadt Laurwig die Doppelverlobung angezeigt, 
drei Monate ſpäter folgte die Hochzeit beider 
Paare, und jetzt treiben Thorkel Hanfen und Heinrich 
Warfſteen das große Holzgeſchaft in Skeen und 
Laurwig gemeinſchaftlich mit Lars Karſtens. — 
In jedem Hochſommer aber wohnen ſie am Tiedſee, 
und kein Jahr vergeht, wo ſie den Riukan nicht 


beſuchen. Aber Marys Fuß hat den fürchterlichen 
Weg zum Gluck, den Maryſteeg, nie wieder 
betreten. 

Producten Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 4. April: 


Weizen, 80 Laſt, 132pfd. fl. 515, 130, 129. 130pfb. 
fl. 490 — 495. 


Gerſte gr., 6 Laſt, IIIpfd. fl. 309. 
Hafer, 10 Laſt, 54pfd. Zollgew. fl. 216, 48pfd. fl. 180. 


Berlin, 3. April. Weizen loco 62—74 Thlr. 
Roggen loco 48 ½ —49½% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 38 — 44 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 27 - 29 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 
Leindl loco 10% Thlr. . 
Spiritus loco ohne Faß 17/¼ — % Thlr. 8 
Stettin, 3. April. Weizen behauptet, loco ohne umſatz. 
Roggen feſter, loco pr. 77pfd, 45% Thlr. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 41½ — 42 ½ Thlr. n. Qual, 
Hafer ohne Umſatz. 
Ruͤboͤl matt, loco mit Faß 11 ½ Thlr. 
Leinöl loco incl. Faß 10% Thlr. 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 17% Thlr., pr. Fruͤhjahr 
Weizen hochbt. 130. 135pfd 


17½, Yr Thlr. 7 
Koͤnigsberg, 3. April. 
85—89 Sgr., bt. 132. 133pfd. 86 Sgr., rth. beſſer bez. 
133. 135pfd. 83—85 Sgr. 
Roggen etwas angenehmer, 123pfd. 50% Sgr., 126pfd. 
52 Sgr. 
Gerſte in guter Frage, gr. 113pfd. 50 ½ 
39 Sgr., 106.0 pfd. 44% 46 Sg 
Hafer wenig angeboten, leichte Waare 27% Sgr. 
Erbſen w. Koch⸗ bis 61 Sgr., feinſte auf 62 Sgr. gehalten, 
Futter⸗ 50 —58 Sgr., graue 55—80 Sgr. 1 
Bohnen 64 Sgr. 
Wicken 50 — 56 Sgr. 
Leinſaat ruht ganz, Preiſe nominell. 
Kleeſaat rothe 8 9 - 10 Thlr. pr. Etr. 
Thimothee 9— 10 Thlr. SEINEN. 
Spiritus loco ohne Faß 16%, Thlr., pr. Frühjahr 
mit Faß 18 ½ Thlr. 
Elbing, 3. April. Weizen hochbt. 
77 —84 Sgr., bt. 126.20 pfd. 75 — 78 Sgr., abfall. 
126.3 pfd. 70—75 Sgr. 
Roggen loco 52½ Sgr. pr. 130pfd. 
Gerſte, gr. 107. IIapfd. 47 — 54 Sgr., kl. 98. 110pfd. 
40 - 45 Sgr. — 
Hafer 67. 8S0pfd. 26% —30 Sgr. 
Erbſen, w. Rod: 54 56 Sgr., Futter- 50—53 Sgr., 
graue 55-63 Sgr. 
Bohnen 36 —58 Sgr. 
Kleeſaat, rth. 8 10 ½ Thlr. pr. Ctr., 
Thymotheum 9— 10 ½ Thlr. pro Gtr. y 
Spiritus loco kl. Parthie 16% Thlr., in groß. Parthie 
auf Liefer. 16% Thlr. pro 8000 RE: 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 2. bis incl. 3. April: 
256 Laſt Weizen, 15 Laſt Erbſen. 


Sgr., kl. 98pfd. 
* 


. 22— 23 Thlr. 


Angekommen den 4. April: 

H. Tſcherning, Grevinde Donner, v. Copenhagen; 
B. Brouwer, Johanna, v. Groningen; L. Lauritzen, 
Riborg, Chriſt., v. Arreskjoping; F. Jahnholtz, Georgine; 
72. Bahlrüs, Telegraph; C. Lange, Harmonie; J. Faks, 
Sttilie; H. Voß, Emma Carl; F. Otto, Bertha Friedr.; 
A. Harder, Friedr. Wilh. III.; H. Kräft, Veſta; G. Schulg, 
Friedricke, u. B. de Jonge, de jonge Paul, v. Swine⸗ 
muͤnde; P. Steinhagen, Fortuna, v. Wismar; A. Schultz, 
Maria, v. Wolgaſt; D. Biedenweg, Eliſe, v. Greifswalde 
u» H. Chriſtenſen, Elias, v. Svendborg m. Ballaft. 


Angekommene Fremde. 
Y Im Engliſchen Haufe: 
Die Hrn, Rittergutsbeſiger Graf Klinkowſtröm n. 
Fam. a. Korklack, Frankenſtein a. Duͤnnow und Franken» 


ſtein a. Oſtpreußen. Die Hrn. Kaufleute Simonin n. 
Gattin a. Chamagne, Schmidtke a. Braunsberg, Graß⸗ 
hoff a. Hamburg, Vaſſoll a. Aachen, Cieskowski a. 
3f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleige . 144] 994 984 
Staats = Anleihe v. V 45 1023 1027 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54,55,57,59 41 984] 981 
do. v. 1855 4 981] 984 
do. v. 1853383 [4 9210 915 
Staats⸗Schuldſchein e 344 — | —! 
Praͤmien⸗Anleihe von 1855. [f 112 1 f 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 8081: 80 
do. do 44, 908 Bei 
Pommerſche do. e e „e 31 85 854 
Verantwortliche 


127. I34pfd. 


Petersburg und Segnitz a. Newceaſtle. 


Frl. Graͤntz a. 
Schweizerhoff. 8 
; Schmelzer's Hotel: 

Der Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer Mil⸗ 
czewski n. Fam. a. Zelaſen. Die Hrn. Kaufleute Haupt 
a. Hamburg und Gebhardt a Dresden. 

Walter's Hotel: 

Hr. Baron v. Loͤwenklau a. Gohra, 
gutsbefiger Boy en Gattin a. Katzke. 
Meißner a. Breslau. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſiter Dau n. Sohn a. Alt⸗Vietz. 
Die Hrn. Kaufleute Geyer a. Berlin und Göbel 
a. Conitz. 


Hr. Ritter⸗ 
Hr. Kaufmann 


Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Apotheker Beyer a. Breslau u. Frohlig 
a. Elbing. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Drebs a. Otto: 
winken und v. Wolski n. Fam. a. Fidlin. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Fließbach n. Fam. a. Semlin und Ficht a. 
Banin. Die Hrn. Kaufleute Kiſtner a. Plauen und 
Sandoz a. Berlin ‘ 


Agnes v. Rekowska 
Ferdinand Frankenstein 
5 Verlobte. 
v. Rekowska — Schlaiſchau. 


CCC ͤ bc 
Sanft entſchlief nach langem ſchwerem 
Leiden heute Nachmittag 23 Uhr unſere 
geliebte Gattin, Mutter und Großmutter 
Charlotte Wilhelmine Uhlmann, 
. geb. Fernau, 
in ihrem 6lften Lebensjahie. Dieſes zeigen 
tief betrübt an 
die Hinterbliebenen. 


Schidlitz, den 3. April 1860. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 5. April. (6. Abonnement No, 13.) 


Aſchenbrödel. 
Zauberoper in 3 Acten von Nicolo Iſouard. 
8 Sodann: 
| Feen Tanz, 
ausgeführt von den Damen Zsäky und Künzler. 
Freitag, den 6. April und Sonnabend, den 7. April 
8 bleibt die Buͤhne geſchloſſen. 


ch wohne jetzt: Altſtädt. Graben No. 111, 
das dritte Haus von der Schmiedegaffe. 
Sprechſtunden: Morgens bis 9 Uhr und Nach- 
mittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Feuson, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


ein Lotterie Comtoir 
M Hundegaſſe No. 117. 
S. G. Napierski. 


Ein Juſpector, wit gaten Zeugniſſen ver» 
ſehen, in den 30 Jahren, der in Anhalt 
Kötben, Prov. und Königreich, Sachſen, fo wie auch 


iſt jetzt 


in der Lauſitz auf großen Gütern und Zuderfabrifen- 


conditionirt hat, ſeit 4 Jahren ein Gut in Pommern 

ganz ſelbſtſtändig jetzt bewirthſchaftet, ſucht zu 

Johanni d. J. eine Stelle. N 
Gefaͤllige Adreſſen bittet man unter H. K. 


Zelafen bei Lauenburg in Pommern. 


Bei uns zu haben: - 
Leitfaden bei der Inſtruetion des 
Infanteriſten. Von Graf v. Waldersee. 
Preis 73 Sgr. 
Leitfaden für den theoretiſchen Unter 
richt des Jufanteriſten. Herausgegeben 
von Köhler, Obriſt. n 


Leon Saumier's Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
‚Langgasse 20, nahe der Post. 


— — wͤ4ů6ẽ ä 

Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe find wiederum eingegangen: Von 
H. 10 Sgr., C. M. 15 Sgr. M. 3 Thlr. — 
Im Ganzen 166 Thlr. 10 Sgr. Fernere 
Gaben werden mit Dank angenommen und befördert. 


Die Expedition des „Danziger Dampfboots“ 
Berliner Börſe vom 2. April 1860. 


verkaufen. Darauf Bedachten wird auf por 


f. Brief. Geld. 


1 
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ie empfehlen beim Beginn 

des neuen Schulſemeſters 

unſer vollſtändiges Lager aller 

in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 

ch 


Lehrbücher, Atlanten 
in dauerhaften Einbänden 3" 
billigen Preiſen. 


„ in 
Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. Te ruf 
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Literatur, Langgasse 20., nahe der Post 

Mittwoch, den 11. April 
Vormittags 10 Uhr, ſollen im Garten der 100 
Meugarten No. 18 drei Gewäch Ä 
häuſer zum Abbruch öfeneich meinsic®, 
verkauft werden. Die weiteren Bedingungen kön 
beim Kaſtellan der Loge eingeſehen werden 


du, u u, . , e , 
Die Verlegung meines Ma⸗ 

Lnufacturwaaren⸗Geſchäfts v. 
LLanggaſſe 71 nach d. Hauſ⸗ 
Langgaſſe 68, Portechaiſen 
S gaffen. Ecke, zeige hiermit er!“ 
< gebenſt an. 


F Danzig, den 2. April 1860. 
L Gust. Schwarz. $ 
Subs... BEL BI IIG 


So eben erhielt ich eine Sendo 
Offenbacher Herrenhüte 10 
Seide und Filz, welche ich neben mein 
eigenen Fabrikat wegen ihrer Eleganz W 
Dauerhattigkeit beſonders empfehle. 1 
Theodor Specht, 
Hutfabrikant, Breilgaſſe 63. 


Eiterariſche Anzeige. 

Der unterzeichnete erlaubt ſich bei den 
Beginne des neuen Schuiſemeſters fein | 
ſtändig ſortirtes Lager aller in hieſigen zZ 
auswärtigen Schuten eingeführten Bud“ 
Atlanten u. €. w. in neuen und dauerhafte 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Pre“ 
ergebenſt zu empfehlen. 4 


Buchhändler, Langenmarkt 10, . 


In Bromberg, 1 
Thorner Strasse, ist d. Grundstüd 
No. 231, bestehend aus einem massiven 0 
stöckigen Wohnhause, einem Nebenhause 6% 
einem Garten unter vortheilhaften Bedingun 10 
und Anzahlung von 2800 Thalern sogleieh , 


Briefe das Nähere mitgetheilt von der Besitze 
verwittwete Kreis-Maurermeister Tuchschef 
In Commiſſion empfing folgen 
Weine, die als ſehr preiswerth empfehle: l 
Fein Graves .. à Fl. 9 Sgr., 10 51.22 70 


Hochheimer. . à Fl. 10 Sgr., 10 Fl. 3 Ei 
Forster Traminer à Fl. 8 Sgr., 10 Fl. 23 3, 
Wil. aßl. 8Sgr, 1081.24 3% 
Medoc St, Julien à Fl. 11 Sgr., 10 Fl. 3 a 
Medoen:.d. a 2% à Fl. 8 Sgr., 10 Fl. 23 gi 
Picardan a Fl. 8 Sgr., 10 Fl. 23 L 


Feiner Muscat Lünellä Fl. 124 Sgr., 10 Fl. 34 
C. W. H. Schubef 
Hundegaſſe 15. 


bi 


D 


Pommerſche Pfandbriefe [444 — | — Pommerſche Rentenb rief. 419 
Poſenſche do 41001 992 Poſenſche „%%% ESTER, 207 SEE 

do, dogod. 34 — | 894 Preußiſche des en, e, 4911 — 

do. neue do. 4 87 Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. 41 126 4 
Weſtpreußiſche do. 3 808 S801 Oeſterreich. Metalliques .. 5 „ 

do. 0. [4894 | 804 do. ational⸗Anleighe 5 584 I 

Danziger Privatbank [4791 781 do. Prämien ⸗Anleibe 4 71 8 
Koͤnigsberger dee... 482 — [pPoiniſche Schatz Obligationen |4 ze 
Magdeburger dodo. [474 — Fern . sen 9²¹ 851 
Poſener 7 Sr N do. Pfandbriefe in Siüber:Rubeln |4 


Redaction, Druck und verlag von 


Edwin Groening in Danzig. 
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